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Der Krieg.
«Maltsam dringen unsere Truppen in Nordwest,
.und zwischen Weichsel und Karpathen vor. Der
nissische Kriegshafen Libau wurde unter Mithilfe
Flotte genommen. Auf dem südöstlichen Kriegs-

tz wurden starke russische Heeresteile abgeschnitten
tzten die Waffen strecken.

Libau in deutfcbem Befitz.
Gefangene, 12 Geschütze, vier Maschinen»

ijie erbeutet . — In Galizien bisher 70000
Gefangene, 38 Geschütze genommen.

Großes Hauptquartier » 8. Mai.
$tt  Kriegsschauplatz.

Zeebrngge brachte» unsere KLficnbatterien
atzend einen feindlichen Zerstörer zum Sinken.

[*«f dem größte» Teil der Front fanden die üblichen
' " tilleriekiimpse statt» die sich an einzelnen Stellen — fo

14)pcrii , nördlich Arras , in den Argonnen und
den Maas höhen — zeitweise steigerten. Zum
»teriekampf kam cS nur in den Vogesen . Hier

die Franzosen nnsere Stellungen bei Steina»
beiderseits des Fechttales nach stundenlanger

rievorbercitung abends an. Sämtliche Angriffe
irrten unter starken Verlusten für de» Feind.
!Kriegsschauplatz.

Unsere gegen Liba « vorgchenden Truppen setzte»
in Besitz dieser Stadt . Hierbei fielen 1600 Ge»

^ene, 12 Geschütze und 4 Maschinengewehre tn ihre
i;tie.
tlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung des geschlagenen Feindes durch die
rgruppe Mackensen und die anschließenden Ver»
-ten ist auch gestern — von einigen erfolgreichen
hiitkämpfen abgesehen — in stetem Fluß geblieben.
!re Vortruppcu haben am Abend bereits den Wislok
Gegend Krosno überschritten. Das gemeinsame
dein aller beteiligte » Heeresteile im Voewärtsdringe»

zum Abschneiden nicht unbeträchtlicher russischer
wodurch die Gesamtzahl der seit dem 2 . Mai

dem galizischen Kriegsschauplatz gemachten Ge.
igencu bis jetzt aus etwa 70 000 gestiegen sein dürste.

Wein wurden den Russen » 8 Geschütze, darunter
Ischwere, abgcnommen.
Gtrfi* Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Grobes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)
9. Mm, vormittags.

Wer Kriegsschauplatz.
leider Fortsetzung unserer Angriffe auf Ypern

sen wir den Gegner aus seiner stark befestigten
lung zwischen den Straßen Fortuin —Wieltje
>Gheluvelt —YPeru  heraus , nahmen die Orte
uzenderg und Valorenhoek  und setzten uns
Mrch in den Besitz wichtiger,  die Umgegend
iMern im Osten beherrschender Höhenzüge . An
'"Engländer,  darunter 16  Offiziere, wurden bis-
' gefangen  genommen.

Dienstag, den 11. Mai 1915.

L ^ ^ srsche Angriffe  westlich von Lievin
nordöstlich der Lorettohöhe scheiterten  unter
starken Verlusten für den Feind. Bei La Bassee und
bei Vitrh (östlich Arras ) wurde je ein feindliches
Flugzeug von uns zur Landung  gezwungen. .Ein
unter Ausnutzung von Nebelbomben unternommener
französischer Teilangrisf westlich Perthes  wurde mit
Hand granaten ab gewiesen.

In den Argonnen,  zwischen Maas  und Mosel,
sowie in den Vogesen  verlief der Tag ohne be¬
sondere Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschanplatz.

In Libau  haben wir große Lager von
Krieg svorräten  beschlagnahmt . Bor starken
Kräften aller Waffen, die der Gegner bei Mitau  ge¬
sammelt hat , weichen unsere gegen diese Stadt vor¬
geschobenen Abteilungen langsam aus . Nordöstlich von
Kowno  wurde nach Vernichtung eines rus
fischen Bataillons die Bahn Wilna - Szowlo
gründlich zerstört . Am Njemen  bei Sredniki
griffen wir die zersprengten Reste von vier rus¬
sischen Bataillonen,  die wahrscheinlich zu den
am 6. und 7. Mai bei Rossienh geschlagenen Truppen
gehören, ans. Erneute russische Angriffe  gegen
unsere Stellungen an der P i l i ca wurden unter großen
Verlusten fstr den Feind abgewiesen
Siid-Oeftlicher Kriegsschauplatz.

In der Verfolgung des geschlagenen Feindes über¬
schritten  die Truppen des Generals v. Mackensen
nach Kampf den Wislok  zwischen Besko (östlich
Rhmanow) und Frhßtak . Bor dem Druck der östlich
und nördlich Tarnow kämpfenden Verbündeten weicht
der Feind  ans Mielec und über die Weichsel
zurück. An der wankenden russischen Kar-
pathenfront  warfen andere deutsche Truppen den
Feind aus seinen Stellungen an der Bahn Mezoela-
borcz —Sanok . Die Beute an Geschützen und
Gefangenen  vergrößert sich noch fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Oie Sperrung der BarpatlienpZske.
Viele russische Kolonnen eingekeilt.

Wien, 8. Mai.
Wie die österreichischen Kriegsberichterstatter melden,

war die entscheidende Kriegshandlung , die zur Einnahme
von Tarnow führte, die Eroberung des von kaukasischen
Truppen verteidigten starken Stützpunktes Trzemesna
Kote 403 im Südosten der Stadt . Nach dem Fall dieser
Hohe, auf der sofort Artillerie in Stellung gebracht
wurde, war die von Tarnow nach Osten führende
Straße durch andauerndes Feuer für die Russen
gesperrt, die schleunigst den Rückzug antraten . Dem
weichenden Feind blieben die siegreichen Truppen
aus den Fersen. Sie folgten ibm auf der Babn-

§ernfpr «ch-Änschln» Nr . 20.
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unie gegen Devtca und auf der Straße gegen Pilzno
Dieser Ort wurde bereits erreicht, so daß nun die ganze
Wyslokalmre von der Tarnow -Straße nach Süden sich im
Besitze der Verbündeten befindet. Bei Jaslo haben die
Vortruppen den Fluß übersetzt und sind im weiteren Vor-
rucken begriffen. Die Besetzung des Duklagebietes hat die
zu erwartenden Folgen gezeitigt. Mit Ausnahme de-
LupkowerPasses find den dort eingekeilten russischenTruppen
alle Au- gange verrammelt worden. Sie suchen sich auf
dem Nordhange der Beskiden durch verzweifelte Stöße
emersetts eine Lucke zu brechen, anderseits sich des Druckes
der Armee Boroenntsch zu erwehren. Diese hat teilweise
schon den Hauptkamm der Karpathen überschritten und
bedrängt mit starker Artillerie den weichenden Feind.
Das Beginnen der Russen ist aussichtslos ; in diesem
schwierigen Waldterriin dürfte es aber noch einige Zeit

« l”' Vernichtung ier  russischen Beskidenarmeevoll durchgefuhrt ist.
Emmich in Galizien.

Nach langer Pause hört man den Namen wieder, der
zuerst̂ m diesem Kriege aus der Reihe seiner Heerführer
wie schwertschlag aufleuchiete: Emmich. Wie man jetzt
Hort, befindet sich der Stürmer Lüttichs, der als erster
dem deutschen Siege Bahn in Feindesland brach, zurzeit
m Westgalizien, wo er in den jüngsten Kämpfen neuenRuhm sich gewann.

Eine neue Schlacht in Sstgalizien.
Während in Westgalizien der entscheidende Kampf

■c ®Ht- S iege  der Verbündeten gestaltet, in dem
große Teile der russischen Hauptkraft geschlagen, gefangen
JJPt5: klngeschlossen wurden, ist in Ostgalizien eine weitere
Schlacht entbrannt . Der russische Ostflügel unternimmt
wutende Massenangriffe gegen die Höhenstellung ani Ostry
sowie gegen dre feste Front in Ostgalizien. Der Feind er¬
leidet allerichwerste Berlufie.

Wten  9 . Mai . Amtlich  wird verlautbart!
9. Mai 1915, mittags . In Verfolgung des aus seinen
Höhenstellungen geworfenen Gegners haben unsere
Kolonnen den Grenzkamm der Karpathen
überschritten . Ungarn ist vom Fein de frei.

Auf g a l i z i s che m Boden dauert die Schlacht fort
In einem Frontranme von über 200 Kilometern von
der Weichsel bis zum Uzsoker Paß weicht der Gegner
zurück. Tie verbündeten Armeen hüben unter sieg¬
reichen Kämpfen ungefähr die Linie Uzsoker Paß-
Koma n cz cs K rosn fo—D ebic a—S zczncin  über¬
schritten. Im Karpathenabschnitt östlich des Uzsoker
Passes und an der Front in Südostgalizien haben
sich nun ebenfalls heftigere Kämpfe entwickelt. Unser«
Truppen eroberten mehrere russische Stellungen Starke
feindliche Kräfte greifen unsere Truppen auf den Höhen
nordöstlich Ottynia  an . Dort Kampf im Gange
Ter stark befestigte Brückenkopf Zakeszczhki,  den
der Gegner in wochenlangen verzweifelten Kämpfen
festzuhalten versuchte, wurde gestern von unseren Trup¬
pen erstürmt.  Tie Russen über den Dnjestr verfolgt.
3500 Mann gefangen.

Die graue Frau.
Roman von A. Hottuer - Grefe.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
An schwerer Seufzer erzitterte durch den Raum . Mit

Fingern zog Kurt Gerhard sein Portefeuille.
1 *«MjeettBIute, die auf Papas Schreibtisch gelegen

beinahe achtlos zwischen di« Blätter
v”n**tr Taschenbuches gelegt. Und da — am Aus-

& ding noch eine verdorrte Blume . Die
yane Mama damals dem Toten zwischen die er»

tftnger gesteckt. Kurt trat ganz nahe an die Lampe
^T ^ d es keinen Zweifel mehr. Das waren

toten. Noch hing ein feiner Goldfaden in
derab. Und da, zwischen den Spitzen und

2 ** Halsausschnitt des Kleides zog sich gleich-
di a^ mg gebräunt, das gleiche Gespinst darin,
bindend"L? dre Blüten herabgenommen. Ein Teil
■tSSÄ e28„" °r zurückgeblieben.
BtH* ^ l schwer in den Sessel vor seinem
kt 5rei+„Im ,,emem  Aufstöhnen warf er die Arme
wer dns und legte den blonden Kopf darauf.

laum als Gedanke, mehr als eine
« uumer wieder in ihm emporstieg? War

ige, di, ik'vrchtbarer, .unglaublicher Verdacht gegen
Srben fein tMt? Heiligste, das Höchste und Liebste

Braqe mr,« I * Sollte er, der Sohn , auch nur eine
agen? Die Frage war schon ein Schimpf,^erhörte utuyt , ivlU - ItXJUIl clll IvIr

feine9r™* 1 x Ung  9egen seine Mutter! Und wenn
Atz n,;njü?lwort ĝeben konnte? Was dann? UmaüTÄ WÄT-

iog er  m ^ amen Bewegung hob er den Kopf,
ganz «o?. das auf seinem Schreibtisch stand,

gx.  SL “St lichĥeran. Paulas Bild. Aus
Btt*

Weib,' "AV oeran. Paulas Btto. AUS
"die Rem ^ ^ l>ob sich der feingeformte Kops

^raus . Der schöne Hals war frei,
tör*. . wen mit einem kleinen Anhängsel, einemmi schmückte

bring ' dir Glück' - .""die' Worte
^Äe tt wer Goldblättchen gravieren lassen.

"kr auf. als er daran dachte. Glück.

Er kannte das einfache

Glück? Was hatten sie beide noch zu tun mit dem
launischen Gotterkinde!

„Paula l' sagte er leise vor sich hin — . Liebling! Sei
nicht böse. Aber ich bm feige — ich kann nicht —'

Er nmrmelte noch allerlei . Die Augen des Mädchens
aus dem Bilde sahen ihn an, mahnend, bittend. Hatte er
nicht auch hier Verpflichtungen? Wenn Linstedt unschuldig
®at “ und er war es zweifellos —. mußte man nicht
alles aufbieten,  um die Wahrheit ans Licht zu bringen,
da er selbst sie verschwieg?

.Mama ! Mama !' rief er gequält . Dann riß er das
Le?? Küssen? deckte das liebliche Gesicht mit glühen-
, . Es war ihm auch jetzt in seinem stillen Zimmer , als
sei sie neben iym, lebend, anmutvoll . Er spürte den Duft

schweren, goldbraunen Haares , er hörte ihre süße,liebe Stimme.
.Ich glaube an dich, Liebster, immer, immer. Was

du tust, wird für mich gut sein.'
Und er hatte hier, vor sich, den alten Plan liegen.

Der eigentümliche, kleine Schlüssel blitzte daneben. Er trug
diesen seltsamen Fund nun schon Tage lang mit sich

und konnte sich nicht entschließen, gründlich nach¬
zuforschen. Wo war das Gefühl der Freude bin, das ihn
im ersten Moment gefaßt batte ? Eine sichere Empfindung
führt " ' "5>ter l t em 2Se3, öer  vielleicht zur Klarheit

Ja , Klarheit ! Aber um welchen Preise
.. , Kurt Gerhard hatte wieder den Kopf auf die Arme
sinken lassen. Eine tiefe Müdigkeit überkam ihn. DasSS tV tdŵ Unb  er fühlte sich nicht starkgenug, diese Rätsel zu losen . . .

"Aber Verehrtester. — um Gottes willen, was haben
Sie hier? Kurt fuhr mit einem Laut des Schreckens
empor, instinktiv legte er die zitternde Hand auf den
alten Plan . Hinter ihm stand Dr . Ernst Wilmar . Seine
scharfen Augen ruhten auf dem gelblichen, steifen Papier.
Und schon eine Sekunde spater hatte er Kurts Hand
energisch zuruckgeschoben.

.Ich bitte Sie , lieber Gerhard , dieser alte Plan —
dieser sonderbare Schlüffel — das interessiert mich ja
grenzenlos. Wo haben Sie ihn eigentlich her?"

„Aus Urgroßvaters Schreibtisch", sagte Kurt beinahe
willenlos . Er konnte noch immer kaum an die Geaenmart

des Doktors glauben, so erstaunt und überrascht' war er
durch das plötzliche und gänzlich unerwartete Austauchen
dieses Mannes in seinem Zimmer . Hatte er denn ver-
gessen das Tor unten abzuschließen? Aber nein, so un¬
vorsichtig war er nicht gewesen . . .

Der Doktor lag beinahe über dem Hausplan . Seine
Finger fuhren geschäftig darüber hin. Und ganz neben-
bei, zwischen dem Suchen und allerlei verwunderten Aus-
rufen sprach er jetzt: „Sie wundern sich, daß ich da bin?
Natürlich . Aber Ihren alten Dittrich hat heute aus der
Straße gar nicht weit von Ihrem Hause hier, ein arger
Schwindelanfall gepackt. Ich kam gerade die Gasse herab
und sprang ihm ein wenig bei. Er bat mich flehentlich,
ihn zu semer verheirateten Schwester zu führen, die ja
Atzuz. uahe wohnt, und dann gab er mir den zweiten
Hausschlüssel, den er, wie immer, bei sich trug . Ich soll
ihn noch für einige Stunden entschuldigen — er ist recht
schwach— ja, und was ich sagen wollte " — der Doktor
wurde plötzlich verwirrt : er dachte wohl nicht mehr an
das , was er sprach. Dann sprang er mit einem Satz
empor: . Kurt da — da! Sehen Sie doch! Eingang
S beglichen Gang . - Wir haben es, Kurt, das
Versteck haben wir ! Natürlich ! Es muß so sein! Es muß

Stehen Sie doch nicht müßig da, sondern machen
Sre Licht un Gange, kommen Sie , helfen Sie mir suchen.
Hier, derseltsame Schluselgehört selbstverständlich dazu?
Was steht da auf dem Blättchen? Erster Schlüssel zu dem
geheimen Gang - . Ja , Kurt. Mensch! Ist denn der Jurist
ganz tot m Ihnen ? Da sitzen Sie und denken an weiß
Gott was und vor Ihnen liegt der Schlüssel, welcher
vielleicht alle Zweifel ausklären kann! Oder " — Wilmar
stockte eine Sekunde und sah den tief erblaßten Mann
ihm gegenüber prüfend an. - „Oder haben Sie schon
insgeheim gesucht? Ist auch diese Spur trügerisch?'

Kurt Gerhard känrpste einen schweren Kampf. Sollte
er hätte alles durchforscht, umsonst durch,

forscht? Wurde Wilmar nicht trotzdem auf einer Unter¬
suchung des Ganges bestehen? Und warum all dies?
Nur weil ihn ein Trugbild äffte, ein Spuk , welcher ver»

, ö4 n "Ee > sobald irgendeine Wahrheit ans Licht
BZte ? ^ 016  nicht immer und überall das

(Fortsetzung folgt.)



Die Lage an den Dardanellen.
Die Türken halten die Landungsabteilungen der

englisch -französischen Armee auf Gallipoli weiter auf dem
eng begrenzten Küstenstreifen , den die Kanonen der Flotte
decken, fest. Das türkische Große Hauptquartier meldet
am 8. Mai:
. Auf der Dardanellenfront bei Ari Burnu hält der
^ Feind seine alte Stellung . Im Süden , im Raume von

Sedil Bahr , wollte der Feind gestern vormittag unter
dem Schutze seiner Schiffe angreifen . Der Kamps
dauerte bis zum " äten Nachmittag und war für uns
günstig . Durch , ' ere Gegenangriffe trieben wir den
Feind , indem wir n sehr große Verluste zufügten , an
feine alte Landung ^ .elle zurück. Auf dem linken Flügel
verfolgte ein Teil unserer Kräfte den Feind bis zur
Landungsstelle in Sedil Bahr und überschüttete den
fliehenden Feind mit Bomben.

In Aserbeidjan , in der Gegend von Dilman , kam es
zu unbedeutenden Zusammenstößen zwischen unseren
mobilen Abteilungen und den Russen . An den übrigen
Fronten nichts Wesentliches . — Ari Burnu liegt an der
Westküste von Gallipoli , 8 Kilometer nördlich von der
Südspitze Sedil Bahr — Aserbeidjan ist der nordwestlichste
Teil von Persien , Dilman liegt westlich vom Urmia -See.

Die Engländer müssen zugestehen, daß sie an den
Dardanellen sehr schwere Verluste erleiden . Sie erkennen
an , daß die Bajonettkämpfe mit den Türken , die ihre
besten Truppen,unter deutschen Offizieren in dem schwer
übersichtlichen , hügeligen Gelände gegen die Landungs¬
abteilungen ins Treffen führen , vollkommen den blutigsten
im südafrikanischen Kriege ähnlich sind Dieses Ein¬
geständnis der englisch-französischen Mißerfolge wird selbst¬
verständlich mit rosigen Aussichten für die Zukunft sanft
verbrämt.

Konstantinopel,  9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .)
Das Groß «Hauptquartier  teilt mit : Die feind¬
liche Flotte macht augenblicklich keinen Versuch gegen
die Meerenge . Ter Feind , welcher sich in der Umgegend
von Sed ul Bahr befindet , versuchte auch gestern mit
großen Verstärkungen seine Angriffe zu wiederholen,
welche bis jetzt erfolglos geblieben waren . Tie Schlacht
dauerte bis Mitternacht . Ter Feind wurde von neuem
in die Landungszone zurückgeworfen , nachdem er schwere
Verluste erlitten hatte . — Auf den anderen Kriegs¬
schauplätzen hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

zum Untergang der„Lusitania".
Eine deutliche Erklärung.

Das Wölfische Telegraphische Bureau verbreitet zum
Untergang der „Lusitania " die folgende mcktamtliche,
aber augenscheinlich von zuständiger deutscher Stelle ver-
anlaßte Erklärung : Der Cunard -Dampfer „Lusitania ist,
wie Reuter meldet , durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden.

Die „Lusitania " war selbstverständlich , wie neuer¬
dings die meisten englischen Handelsdampfer , mit Ge¬
schützen armiert , außerdem hatte sie, wie hier einwand¬
frei bekannt war , erhebliche Mengen von Munition
und Kriegsgcrät unter ihrer Ladung.

Ihre Eigentümer waren sich daher bewußt , welcher
Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten . Sie allein tragen
die volle Verantwortung für das , was geschehen mußte.
Deutscherseits ist nichts unterlassen worden , um wieder¬
holt und eindringlich zu warnen . Der kaiserliche Bot¬
schafter in Washington hat noch am 1. Mai in einer
öffentlichen Bekanntmachung auf diese Gefahren aufmerk¬
sam gemacht . Die englische Presse hat damals diese
Warnung verspottet unter Hinweis auf den Schutz , den
die britische Flotte dem transatlantischen Verkehr sichere.

i sianale  abgelassen . Abgesehen von den Kriegsrisiken
war die „Lusitania " mit 800,000 Pfund Sterling ver¬
sichert . , v v

Tic Passagierliste  ist nicht erhältlich , da dre
Schiffe auf - der Heimreise die Liste mitbringen . Nach
einem Telegramm der „Daily Mail " aus New Dork
bespricht man in den Vereinigten Staaten  ab¬
fällig die Sorglosigkeit der englrschen Ad¬
miralität,  weil sie die „Lusitania " nrcht durch Tor-
pedozerstörer begleiten ließ . Es wird darauf hrnge-
wiesen , daß ein deutsches Unterseeboot am Tage vorher
an der gleichen Stelle sich, wo die „ Lusitania torpe¬
diert wurde , gezeigt habe.

Berlin,  9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Wie wrc
von zuständiger Seite erfahren, befanden sich an Bord
der Lusitania " 5400 Kisten Munition. Ber
weitem der größte Teil der Ladung bestand aus
Kriegskonterbande.

London,  9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Ter
Marinemitarbeiter der „Times " meint , es werde die
Frage aufgeworfen werden , ob die Admiralität be¬
sondere Maßnahmen  ergriffen habe , um der

Lusitania"  angesichts der deutschen Drohung und
der bekannten Anwesenheit von Unterseebooten S chu tz
zu gewähren . Man werde fragen , oh ein Begleit schiff
mr die ganze Fahrt oder einen Teil derselben gestellt
worden sei . Der Artikel fährt fort : Die Gefahr der
deutschen Unterseeblockade  für große und schnelle
Schiffe ist anscheinend unterschätzt  worden . Der
gestrige Vorgang zeigt , daß , wenn sich eine Anzahl
Unterseeboote zum Angriff zusammentun , fxe ine Aus¬
sicht auf Gelingen haben . - Die „Lusitania " war der

Times " zufolge mit 80 Prozent bei der Regierung
versichert Auch für die torpedierten Dampfer „ Cen¬
turion " und „ Candidate " hatte die Regierung die Ver¬
sicherung übernommen.

Archibald Hurd schreibt rm „Darlh Telegraph .
Die Schnelligkeit,  mit der die „ Lusitania " sank,
zeigt wieder , daß auch ein bestkonstruiertes und aufs
stärkste gebautes Schiff einem Torpedoangriff nicht
standhalten  kann.

Lord Charles B e r e s f o r d sagte ber erner Unter¬
redung , der Untergang der „Lusitania " sei darauf zu¬
rückzuführen , daß es an Kreuzern  zum Schutze der
Handelsstraßen mangele.

Der Marinemitarbeiter der „Morurngpost macht
darauf aufmerksam , daß die „Lusitania " sehr schnell
sank , obwohl sie Transversalschotten  hatte . In
einem Leitartikel sagt die „ Morningpost " : Es ist etwas
schwer zu verstehen , daß trotz so vieler Warnungen
und der weitgehenden .Möglichkeiten , -alle Vorsichts-
maßregeln zu treffen , die „Lusitania " gefaßt wurde.
Ueber die Ataßregeln der Admiralität sind wir natür¬
lich ganz im Dunkeln.  Das Blatt weist auch darauf
hin , daß die „Lusitania " mit einer recht gefähr¬
lichen Geschütz stärke  ausgerüstet war.

M wie aus Rom gemeldet wird , unter s°rI _,
OirhtfiilhMen Cüber dem Redakn »' - ^ *abendlichen Lichtbildern (über dem Redaktion

einen Satz erscheinen , in dem gesagt wird

he  und

^ingebr

zwinge Italien  zum Kriege durch die ^
Haltung der Kohlen , vie es n ur noch
Verbündete liefere . Aus Kohlenmangel toürW £

Industrien , Eisenbahnen usw . in XTagen alle ^ nouinaen , vsiieuuuyuc » u,w . tu ..
still stehen . Tie Ankündigung des „Giornale d°
wurde alsbald von dem englandfreundlichen v
qero " in einer angeblich amtlichen Londoner ^
bestätigt Dieser Einschüchterungsversuch ist r0 '
und dumm , daß es unbegreifliche Ware , wenn *
Italien verfangen sollte . Tenn es ist den itaiig
Interessentenkreisen bekannt genug , daß Italien z,
aus Deutschland erhält und auch weiter erhalten j

Petersburg, 9 . Mai . (WTB . Nichw

Der englische Cunard -Dampfer „Lusitania ", 1907 er¬
baut , war eine Zeitlang der schnellste englische Riesen-
dampfer . Er faßte 31550 Brutto -Registertonnen , hatte eine
Länge von 233 Metern und entwickelte eine Schnelligkeit
von 25 Knoten.

zeffronen rn * ,■« i mu *. i c »i um,,
biete und außerdem Bosnien und die Herzego ^ '
trachte Serbien als ureigene Interessengebiet
Lebensinteressen Serbiens verlangten
weitgehenden Zugang zum Adriatischen Meer n
Einverleibung der Bevölkerung in Groß -Serbien .
die Italien gemachten Zugeständnisse verringert
die serbischen Chancen ungemein . — „Rjetsch"
demgegenüber , daß , wenn durch die italienische
ventwn die Tauer des Krieges um einige Aon
gekürzt würde , dadurch allein das serbische '
interesse so sehr gefördert werden würde,
übermäßigen Forderungen entsagen müsse,
müsse eine im Verhältnis zu seinen Kri
stehende Entschädigung erhalten.

Lugano,  9 . Mai . Ueber die diplomatis
Verhandlungen  und die Politik der Sfe-
glaubt der „Avanti " folgendes enthüllen zu i
Als in der vergangenen Woche die letzten ZugestL.
Oesterreichs als nicht genügend erachtet wurden,
die Regierung sofort mit dem Treiber'
abgeschlossen ; danach aber seien di«
schafter Deutschlands und Oesterrei"
n e ue n Z u g e st ä n d n i s s e n hervorgetreten,
Italien annehmbar waren . Die Re
nng könne aber jetzt nicht mehr voni,
Vertrag mit dem Dreiverband zurück
schiebe die Verantwortung dafür der Diplomatie
Zentralmüchte zu , die zu spät gekommen sei.
„Avanti " enthüllt ferner die Absicht der italie
Regierung , in den Krieg  nicht durch direkten,
mit Oesterreich und Deutschland , sondern auf ei
Umweg  einzutreten , in dem sie gegen die " '

! vor  gehe unter dem Vorwand , daß diese den
von Lausanne nicht erfüllt habe . Dieser B
wird als eine Eingebung des Kolonialministers
tini  bezeichnet . Wenn diese Angaben des
richtig sind , so hätte sich das Ministerium Sal
eine sehr mißliche Lage versetzt , und drohend«
jetzt Gioletti ans seiner bisherigen Zurnckgezvzch
aufzutauchen . (Köln . Z .)
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Weitere Beute unserer H -Boote.
London,  8 . Mai.

Lloyds erfährt aus Liverpool , daß der Dampfer
Centurion ", 5945 Tonnen Gehalt von Liverpool nach

Südafrika unterwegs , an der Irischen Küste in Grund
gebohrt worden ist. Die Besatzung ist gerettet.

Verschiedene Meldungen.

London ., 9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Rach Mitteilungen
der Geretteten von der „Lusitania"  war es
ein heiterer , ruhiger und sonniger Nachmittag , als
das Schiff torpediert wurde . Tie meisten Passagiere
hatten eben gefrühstückt und standen oben auf Deck,
um nach der Irischen Küste auszusehen , als plötzlich
ein weißer Streifen gesehen wurde , der sich durchs
blaue Wasser dem Schiffe näherte . Ein schrecklicher
Krach folgte ; das ganze Schiff bebte und begann zu
wenden , in der Hoffnung , die Küste zu erreichen . Tann
wurde es von einem zweiten Torpedo getroffen . Es
neigte sich schnell aus die Seite und sank in 20 bis 25
Minuten nach der ersten Explosion . Die Boote an
Backbordseite konnten nicht niedergelassen werden , weil
der Dampfer schief lag . Einige Seeleute sahen einen
Augenblick das Unterseeboot.  Dieses tauchte jedoch
rasch unter und erschien nicht wieder . Alle Geretteten
bezeugen , daß Passagiers und Bemannung sich bei
der Ausbootung außergewöhnlich ruhig verhielten.
Frauen und Kinder wurden zuerst in die Boote ge¬
lassen Als der Dampfer sank , zog er fünf Boote
in den Strudel mit hinab . Vor dem Untergehen
sprangen viele Insassen ins Wasser und wurden mit
in den Strudel hinabgezogen , mit Ausnahme derjenigen,
die sich an Wrackstücke geklammert hatten . In Queens-
town spielten sich herzzerreißende Szenen ab . Frauen
suchten ihre Männer und Mütter ihre Kinder . Der
Eindruck wurde verstärkt durchs die Landung von
126 Leichen  von Frauen , Männern und Kindern.
Ruch der Erzählung eines Stewards sind eine Anzahl
Passagiere durch die Explosion beim Frühstück über¬
rascht worden . Ein Torpedo  ging in den Heiz¬
raum  Ter Kapitän Turner und die Offiziere waren
bemüht , die erschreckten Passagiere zu beruhigen . Ihre
Bemühungen waren aber umsonst . Jeder dachte nur
daran , sein eigenes Leben zu retten . Das Wasser
strömte in das Schiff ein und dieses sank innerhalb
einer Viertelstunde . Beim Herunterlassen der Boote
verwickelten sich die Taue , andere brachen . Ein Boot
fiel in das Wasser . Zahlreiche Personen hatten Ret¬
tungsgürtel  angelegt und wurden aus dem Wasser
anfgefischt . Zehn Boote der „Lusitania " retteten un¬
gefähr 500 Menschen . Ter Schleppdampfer „Stormcock"
nahm 160 von diesen Personen auf , nachdem die Boote
besonders lang herumgetrieben hatten . Tie „Lusitania"
hat im Augenblick der letzten Gefahr drahtlose Not-

Liverpool , 8. Mast
Der Dampfer „Candidate"  wurde von einem

deutschen Unterseeboot in der Irischen See torpediert und
zum Sinken gebracht . Die ganze Besatzung ist gerettet.

Die Haltung Italiens.
Die „Kölnische Zeitung"  dom 9. Mai schreibt

über die Haltung Italiens: „Tie Sachverstän¬
digen in Italien wußten längst , daß der Dreibund
dem Dreiverband militärisch überlegen war . So konnte
man kaum darüber im Unklaren sein , daß ein treues
Festhalten Italiens an seinen bisherigen Bundesge¬
nossen dem Krieg ein schnelles , auch für Italien mit
wesentlichem Machtgewinn verbundenes Ende bereiten,
sein Kampf an der Seite der Ententemächte aber nichts
weiter als einen Aufschub für deren Niederlage be¬
deuten würde . Man muß mithin nach einer anderen
Erklärung für das Schw anken Jtaliens  suchen.
Die wahrscheinlichste ist wohl jene , die sich in der „ New
Bork Times " vom 1. April dieses Jahres findet . Ter
amerikanische Professor John W . Burgetz  schreibt
Dort , daß Italien sich allein von der Furcht vor
Englands Seemacht  bestimmen läßt . Tie An¬
nahme mag richtig sein oder nicht , jedenfalls setzt sie
bei den Italienern Erwägungen voraus , die für sie
berechtigt waren , und einem Zusammengehen mit Eng¬
land einen ftir Italien recht bitteren Beigeschmack geben
würden . Tie täglich neu bewiesene Unfähigkeit
Englands , seine Handels - und Kriegsflotte vor deutschen
Angriffen zu schützen , zeigt freilich ganz klar , wie es in
Wirklichkeit um die militärische Herrschaft über die
Meere steht ." Schließlich bezeichnet der Artikel Eng¬
lands drohende Gebärden als Blendwerk . Seine Vor¬
macht habe sich schon längst vom Wasser auf das
Papier zurückgezogen.

Dem „Schweizer Landesdienst " zufolge ist der
italienische Militär - Attache«  Major Repele
nach Petersburg  abgereist , um sich als offizieller
Vertreter Italiens ins russische große Hauptquartier
zu begeben . Bisher hatte Italien als Treibundmacht
keinen Offizier zur russischen Feldarmee entsandt.

Die „Kölnische Zeitung"  meldet aus Berlin
vom 9. Mai unter der Ueberschrift „Englische
Drohung an Italien !" : „Zu welchen Mitteln
England greift , um Italien in den Krieg zu treiben,
zeigt folgendes krasse Beispiel : Das „Giornale d 'Ztalra"

Berlin , 9 . Mast (W . B . Nichtamtlich .) » ,
lässiger Quelle wird bekannt , das außer den bisherJ‘
loren gemeldeten englischen Unterseebooten!
Boote „E 11 " und „E 2 " im Verlaufe des Krieget!
gegangen sind. Die Zahl der englischen Unterseeboot,-
Verlust nunmehr einwandfrei feststeht. erhöht fi« "
auf 10 . Außerdem hören wir von unterrichteter Sr
Ende des vorigen Jahres der französische Panzei
„Montcalm " , anscheinend infolge Strandung , “
gegangen ist. ^ , . , ,

Berlin , 9 Mai . Von zuständiger Seite wird!
festgestellt:  Vor einigen Wochen wurde aus Not"
meldet , daß in der Nacht vom 7. zum 8. Api
norwegischen Küste bei Bergen eine Seeschlacht
lischen und deutschen Schiffen stattgefunden habe,
fährt man , daß zwei englische  Geschwader im W
Nacht sich nicht erkannt und a u f e i n a n d e r geschoil'
Hierbei sind ein englisches Linienschiff und ein vch-c
gesunken, ein Dreadnougtkreuzer wurde schwer beit

Kopenhagen . 9 . Mai . Nach New -Dorker: 9
hat die japanische Regierung auf den 5 Punkt ryw
ungen an China verzichtet . Der Friede t » «W
kann  darum als gesichert gelten. (Der k j
japanischen Forderungen betraf unter anderem die
Chinas , mindestens die Hälfte seines Kriegsma-w
Japan zu beziehen und japanische „Ratgeber m
Verwaltung zu dulden .) ;

— Zwei weitere englische Dampfer : .To«
„Don"  find von deutschen U-Booten an der
Küste versenkt  worden . JL

Wien , 9 . Mai . (WTB . Nichtamtlich .)
berichterstatter der Blätter betonen die wener
Erfolge der Verbündeten in Westgalizren . t
folge der Aktion in Westgalizien bildete
erste Stadium der Kämpfe . Tie Armee
reichte bei Rhmanow einen der wichtrM
knotenpunkte Galiziens . Tie Armee Bor ^ j
sich bereits unterhalb der nördlichen Han
beskiden . Das Zurückflnten der in eine
Lage geratenen russischen Front aus den
bis zum Uzsoker Paß ist bereits in
Nunmehr haben aber auch , die verbuno .
die 8. russische Armee des Generals BE
zwischen Uzsoker und Lupkower Paß de^ ^
gegenüberstand , zu Wersen begonnen.
reichisch -ungarische Armee , welcher dre
dieser Aufgabe zufiel , hat ebenso wie
Borövic ihre Front durch die bisherigen
engert , wodurch auch bei dieser Armee e
schuß frei wird . Tie Früchte des
Armee Radko Timitriew wachsen noch «»"j
Beskiden zurückgebliebene größere ^un «
fische Truppenkörper sowie von den Ruff ,
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tz sonstiges Kriegsmaterial werden nach und
r  Gebracht.
^atinopel 8 . Mai . (W.-T .-B . Nichtamtlich .) Kapi-

^ , Mücke (mit dem Rest der Emden -Mannschaft ),
BFVjj fünftägigem Marsche von El Wedsch am Roten
>tr" reittcn Offizieren nnd Mannschaften , im ganzen

in El Nala angekommen.  Alle find ge-
>$ aJ! J  Konsulat in Damaskus hat ihnen Proviant
* laegengeschickt. Konsul Padel , begleitet von Meitzer

1 b Bahndirektor Dieckmann , reiste ihnen heute ent»
a Maan . I " Damaskus treffen sie vorausfichlltch

... aa °j' ein . Die Eisenbahn stellt ihnen Extrazüge,
^ ^ "istadt Damaskus ist in freudiger Erwartung.

. ^nÜrbereitungen zum Empfang werden von der deutschen

^je und den türkischen Militär -- und Zivilbehörden ge-

«tden 9- Mai . Der Dreiverband ist mit neuen
Egen an die griechische Regierung  herange-

gine Entscheidung ist seitens der Regierung noch
etioffen-

London, 9. Mai . Meldung des Reuterschen

ich« ^
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Tie wegen des Unterganges der „Lusitania"
Wenge hat in Liverpool eine Reihe deutscher

'aepMndert . Tie Polizei hat 20 Verhaftungen
kommen . Tie Menge versuchte die Gefangenen

^jffreien und die Polizei war gezwungen , von ihren
Itteln Gebrauch zu machen.
Washington, 9. Mai . Die deutsche Botschaft
auf die von ihr gegebene Warn ung  hin , die für die
Kriegsdauer gilt und hofft, daß der Untergang der

tania" den Amerikanern die Gefahr zeigen wird , die
"einer Fahrt in die Kriegszone verbunden ist.

Wien, 8. Mai. An dem Wislok wurde ein russischer
„gMpark von 30 000 Wagen  teils zerstört , zum größten
il aber erbeutet.
Konstantinopcl, 8. Mai. Wie aus Erzerum gemeldet
d brachten die Türken den Russen grobe  Verluste

, der Nabe von Narman bei.
London, 8. Mai. Nach einer Meldung des Reuterschen

«meaus ist an den Dardanellen ein Sohn des Minister-
°jjäftöwttat Asauitb schwer verwundet  worden.

«ondon, 8. Mai . Die hiesige Prefle rechnet mit der be¬
vorstehenden Räumung Bverns  durch die englischen
TiuMN.
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^ Wer die Einkommensteuer von Militärpcrsoncn
der preußische Finanzminister an die Einkommensteuer-
mlagungskommission folgenden Erlaß gerichtet : Nach-
nunmehr feststeht, daß der Krieg in den Schluß des

jerjaf)re§ 1914 überdauert , haben die Vorschriften der
Klasse vom 4. und 20. August vorigen Jahres sowie der
dierzu ergangenen erläuternden Verfügungen auch für das
tzteuerjahr 1916 sinngemäße Anwendung zu finden. Dem¬
gemäß ist auch für das Steuerjahr 1915 sowohl hinsichtlich
der Freilassung des Militäreinkommens der Angehörigen
des aktiven Heeres und der aktiven Marine während der
Dauer der Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation
lesindlichen Teile des Heeres oder der Marine als auch
hinsichtlich der Nichterhebung der veranlagten Steuer von
den Unteroffizieren und Mannschaften des Beurlaubten-
ßandes, welche mit einem Einkommen von nicht mehr als
MOMark veranlagt sind, für diejenigen Monate , in denen
sie sich im aktiven Dienste befinden, nach den Anordnungen
der vorgedachten Erlasse und Verfügungen zu verfahren.

+ Nach Mitteilungen des Reuterschen Bureaus sollen
die Vereinigten Staaten von Amerika an Deutschland eine
Note über beschlagnahmte oder in Grund gebohrte
amerikanischeSchiffe gesandt haben . In der Note soll
die Auffassung der deutschen Regierung , daß der Schaden¬
ersatz für solche Schiffe durch ein deutsches Prisen-
gmcht festzustellen sei, bestritten sein . Die Schaden¬
vergütung ist nach Auffasiung der Washingtoner Regierung
durch diplomatische Beratung fesizustellen . Wahrscheinlich
wird man in Deutschland sich nach den eigenen Über¬
zeugungen richten . Die Vereinigten Staaten haben uns
im bisherigen Verlauf des Krieges keinen Anlaß gegeben»
M ihre schönen Augen zu buhlen.

4 Der Reichskanzler hat die Bundesratsverordnû g vom
2̂ Januar , nach welcher den Gemeinden mit über 5000
Einwohnern die Pflicht oblag, sich mit größeren Vor¬
räte» an Speck , Würsten und Schinken — 15 Mark auf
iien Kopf der Bevölkerung — zu versorgen , aufgehoben.

Die Ergebnisse der Schweinezählung vom 15. April
M5 liegen zwar noch nicht aus allen Teilen des Reiches
R immerhin aber besteht keine Gefahr mehr , daß zu
Ml Kartoffeln zur Verfütterung der Schweine verbraucht
werden. Die im Lande befindlichen Kartoffelmengen
™ so groß, daß sie bis zur neuen Ernte gut
Men. Mit der Aufhebung der obigen Verordnung

n auch die Zwangskäufe der Gemeinden und
Ls Fleischeinkaufszentrale des Reiches aufhören.
Mn darf nun wohl die bestimmte Erwartung aus-
m*a)en, baß die Schweinefleischpreise wieder in normale

E'nlenken werden , nachdem sie in letzter Zeit
:?®e*u phantastische, allgemeine Empörung hervorrufende

glommen hatten . Das Schweinefleisch ist die
BÄ “*« “® des kleinen Mannes , und so forderte die
L -^ -,mundschau erst soeben in einem längeren Artikel
Itofrfi* 1 m damit endlich die nur bestimmten Kreisen un-

Nutzen bringenden Preistreibereien wegfielen,
lick-s. » ./ritt jetzt von selbst ein Sinken der unerträg-

Me» foatL *to er  Erklärung der russischen Regierung können
zsiann-, gesangengehaltcnen deutschen Zivil-
Buremis? - durch Vermittlung des Kriegsgefangenen-

russischen Roten Kreuz in St . Petersburg
ieöo* ^ ukete zugesandt werden . Letztere genießen
die L ,? ?llfreiheit . Bisher sind alle Sendungen für

Uflchland als Zivilgefangene fesigehaltenen An-
südlicher Staaten den vom Ausland ein-

«nb infX»»? Endungen für Kriegsgefangene gleichgestellt
die zollfrei gelassen worden . Nunmehr sollen
seits nar»U&9en  russische Zivilgefangene auch unserer-
m aß- , allgemeinen Bestimmungen behandelt , also
9?’efc od?? - ' in denen die Zollfreiheit nicht im Tarif-

er'n„j,tm  Autonomentarif begründet ist, die Zoll-
Men werden ; die in Betracht kommenden Zöll¬

ig n bereits entsprechende Anweisung erhalten.

Qftermcb-Hngarn.
x In Wien hat sich soeben ein besonderer österreichisch«

deutscher Wirtschaftsverband begründet , der sich die
Pflege der wirtschaftlichen Beziehungen Österreichs zu
Deutschland zur Aufgabe gemacht hat und als Parallel¬
organisation des in Berlin bestehenden Deutsch -österreichisch-
ungarischen Wirtschaftsverbandes fungiert , dem eine große
Zahl der am Handelsverkehr mit der Nachbarmonarchie
interessierten größeren deutschen Firmen im ganzen Reiche
und eine Reihe deutscher Handelskammern und wirtschaft¬
licher Jnteressenverbände als Mitglieder angehören . Dem
neuen Verband traten sofort nach seiner Gründung mehrere
Hunderte größerer österreichischer Firmen aus allen Zweigen
der Industrie , sowie die namhaftesten Wirtschaftspolitiker
Österreichs bei. Der Verband wird ebenso wie der in
Berlin bestehende Deutsch -österreichisch-ungarische Wirt¬
schaftsverband unter Ausschaltung aller theoretischen Er¬
örterungen sich lediglich mit der Bearbeftung praktischer
Fragen befassen.
HU9 Jn-  und Husland.

Berlin , 8. Mai . Bei der Wahl zum preußischen Ab¬
geordnetenhaus im Regierungsbezirk Königsberg , Wahlort
Preußisch -Holland . Wahlbezirk Nr . 6, wurde der Graf
zu Dohna - Canthen,  Rittergutsbesitzer auf Canthen
(konservativ ) gewählt . Es war kein Gegenkandidat aufgestellt
worden.
! Berlin , 8. Mai . Das Verzeichnis der für Deckung
des Heeresbedarfs  in Frage kommenden Beschaffungs¬
stellen ist in erster Auflage vergriffen und wird demnächst in
neuer Auflage erscheinen.

Merkblatt für Hinterbliebenenfürsorge.
über die Fürsorge für die Hinterbliebenen der im

Kriegsdienst gestorbenen Kriegsteilnehmer erläßt dasKriegs-
mtnisterium in Berlin folgendes Merkblatt:

A . Gnadeiigebiihrnisse.
1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine

Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge , so
werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode des
Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden,
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
Geschwister , Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Bedürftig¬
keit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nachlaß nicht
ausreicht , um die Kosten der letzten Krankheit und der
Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniffe
ist entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
zu deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw . des Ver¬
storbenen gehört , oder an das für den Wohn - oder Aufent¬
haltsort zuständige Bezirkskommando zu richten . Letzteres
sorgt dann für die Weitergabe . An Belegstücken sind
dem Anträge beizufügen : a) eine Bescheinigung des
Truppenteils usw . über die Höhe des Gnadengehalts oder
der Gnadenlöhnung des Verstorbenen und über die Dauer
der Empfangsberechtigung , b) eine militärdienstlich be¬
glaubigte Bescheinigung über den Tod des Kriegsteil¬
nehmers , c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche
Bescheinigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden , so find bestimmte An¬
gaben über den Dienstgrad , die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforder¬
lich und als Ausweise über den Tod die in Händen der
Antragsteller befindlichen Mitteilungen derTruppenteileusw .,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be¬
hörden im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis auf die
Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen . Auf
Antrag stellt das Zentral -Nachweisebureau des Kriegs¬
ministeriums in Berlin NW 7, Dorotheenstr . 48, besondere
Todesbescheinigungen aus.

B . Versorgnngsgcbührniffe.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Wttwen-
und Waffengeld , sowie Kriegswitwen - und Kriegswaisengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungs-
gebührniffe zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohn¬
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthalts¬
orts zu richten . Hinterbliebene von Zivilbeamten haben
sich an die letzte Vorgesetzte Behörde des Verstorbenen zu
wenden.

An Belegstücken sind beizufügen : I. die Geburtsurkunden
der Eheleute (können wegfallen , wenn die Geburtstage aus
der Heiratsurkunde ersichtlich sind oder wenn nur Waisen-
und Kriegswaisengeld beansprucht wird oder wenn die
Ehe über 9 Jahre bestanden hat ) ; ll . die Heirats¬
urkunde oder , wenn Waisen aus mehreren Ehen ver¬
sorgungsberechtigt sind, die betreffenden Heiratsurkunden
(Geburts - und Heiratsurkunden der vor dem 1. April 1887
verheirateten , bei der preußischen Militärwitwenkasse ver¬
sicherten Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel
bei der Generaldirektion der preußischen Militär -Witwen-
pensionsanstalt in Berlin W66 , Leipziger Straße 5) ;
in . die standesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle
andere Nachweise (Bescheinigungen des Truppenteils,
Beileidsschreiben des Kommandeurs , Kompagnie -Chefs usw .)
über das Ableben des Ehemanns und . falls die ver¬
sorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche Mutter
verloren haben , noch die standesamtliche Urkunde über das
Ableben der Ehefrau ; IV. die standesamtliche Geburts¬
urkunde für jedes versorgungsberechtigte Kind unter
18 Jahren (anstelle der gehührenpflichtigen Auszüge
aus den Standesamtsregistern sind Bescheinigungen in
abgekürzter Form snicht Abschriften ) zulässig , die in Preußen
unter Siegel und Unterschrift des Standesbeamten
kostenfrei ausgestellt werden , die entscheidenden Tatsachen
ergeben und die maßgebenden Daten in Buchstaben aus¬
geschrieben enthalten ) : V. amtliche Bescheinigung darüber,
daß a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe¬
liche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann
wegfallen , wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des
Verstorbenen mit ihrem Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen
als dessen Witwe bezeichnet oder die Heiratsurkunde nach
dem Tode des Ehemannes ausgestellt ist) ; b ) die Mädchen
im Alter von 16 Jahren und darüber nicht verheiratet
(oder verheiratet gewesen ) sind ; o) keins der Kinder im
Alter vom Beginn des 6. bis zum vollendeten
12. Lebensjahre oder wer von ihnen in die Anstalten
des Potsdamschen Großen Militärwaisenhauses aus¬
genommen ist (für Kinder von Offizieren und höheren
Beamten überhaupt nicht erforderlich ): VI. gerichtliche
Bestallung des Vormundes oder Pflegers : VII. Außerdem
ist in dem Antrag anzugeben : a) ob und wo der Ver«

poroene als Beamter im Reichs -, Staats - oder Kommunal¬
dienste , bei den Versicherungsanstalten für die Invaliden¬
versicherung oder bei ständischen oder solchen Instituten
angestellt war , die ganz oder zum Teil aus Mitteln des
Reichs , Staates oder der Gemeinden unterhalten werden;
b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.

C . Kricgscltcriigeld.
6 Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater

und jeder Großvater . Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge»
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer
a) vor Eintritt in das Feldheer oder b) nach seiner Ent¬
lassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder bis zu
seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder
überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten . Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen uiw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.

Ansiedlung unser« Kriegsinvaliden.
Heim und Werkstatt.

Rach dem Kriege hat es das deutsche Volk als eine
seiner wichtigsten Aufgaben anzusehen , die Zukunft derer
sicherzustellen , die draußen im Felde für des Vaterlandes
Bestand ihre Gesundheit eingebüßt haben , an diesem oder
jenem Glieds ihres Körpers für die Dauer geschädigt
worden sind . Es muß ihnen eine von schlimmen Sorgen
befreite Wohnstätte geschaffen, ihren Familien die Daseins¬
möglichkeit gegeben werden . Soweit die mehr oder ver¬
minderte Leistungsfähigkeit es zuläßt , gebühren ihnen neue
und zuträgliche Arbeitsgelegenheiten.

Das ist nicht allein wünschenswert , sondern heilige
Pflicht . Darüber kann keine Meinungsverschiedenheit ent¬
stehen . Und ganz anders ist diese Verpflichtung auf¬
zufassen , als nach dem großen Kriege von 1870/71 . Ver¬
gangene Dinge sollen in Rübe bleiben und wenn damals
Fehler und Unterlassungen nicht unterblieben , so muß das
gerade ein starker Anstoß sein, alte Schulden nicht weiter
anwachsen zu lassen.

Dieser Grundsatz ist vor allem in den Vordergrund
zu stellen . Alle praktischen Vorschläge , die erfreulicher¬
weise jetzt laut werden , sind mit Eifer zu prüfen , damit
sich Gutes gestalten kann . Kleinliche Naturen mögen
schon heute darüber streiten , ob es nicht denkbar wäre,
daß hier und da ein sogenannter Simulant die gebotene
Hilfe ausnutze . Hilfe ist eigentlich ein schlechter Ausdruck
für die mit Ehre und Würde der Nation allein vereinbar-
liche Pflicht . Wenn nun diese oder jene Pläne von
vrivater Seite auftauchen , so ist das dankenswert neben
der selbstverständlichen Arbeit des Staates und der
öffentlichen Gewalten , die schon begonnen hall
Soeben wird ein anschaulich ausgestattetes Heft , eine

Denkschrift der Deutschen Gartenstadt -Gesellschaft
über den Dienst des Vaterlandes an den Kriegsinvaliden
und den Hinterbliebenen der gefallenen Krieger verbreitet.
Die Zwecke der Deutschen Gartenstadt -Gesellschaft sind
genugsam bekannt und finden Beachtung auch bei den
hochgestellten Persönlichkeiten . Setzt doch der Denkschrift
die Schutzherrin der Gesellschaft des , Deutschen R̂eiches
Kronprinzessin Cecilie , die Worte voraus:

»Mit großer Freude begrüße ich, daß die unter
meinem Schutz stehende Deutsche Gartenstadt - Gesell¬
schaft beabsichtigt , für die Unterbringung und Versorgung
der Kriegsinvaliden und der Hinterbliebenen der Ge¬
fallenen einzutreten . Möchte doch unser ganzes Volk
den segensreichen Bestrebungen der Gesellschaft tat¬
kräftige Hilfe zuteil werden lassen."

Die Denkschrift beleuchtet die Wiederherstellung der
Erwerbsfähigkeit , die Erwerbsmöglichkeiten im bisherigen
Berufe , die Notwendigkeit organisierter Arbeitsbeschaffung
und rückt schließlich dem Hauptgedanken näher der

Wohnungsfrage für die Kriegsinvaliden
und die Hinterbliebenen . Die Wohnungsverhältnisse unserer
breiten Masse bilden ein schwieriges Kapitel moderner
Volkswirtschaft . Man kann unmöglich sagen, daß die
Wohnungsbeschaffung nur einigermaßen Schritt gehalten
hat mit der sonstigen geistigen , industriellen und technischen
Fortentwicklung . Das durch die wahnsinnig gesteigerte
Bodenrente und sonstige Einflüsse gezüchtete Wohn-
kasernentum ist eine schwarze Seite unserer jüngsten
Geschichte. Für aus dem Felde verstümmelt heim¬
kehrende Kämvfer würde es vielfach die Verdammnis
zu immer weiterer körperlicher und geistiger Verkrüpplung,
die hoffnungslose Besiegelung des Jnvalidentums im
schrecklichsten Sinne des Wortes bedeuten , wie die Denk¬
schrift ausführt . An dieser Stelle will die Gartenstadt-
Gesellschaft einsetzen und den Invaliden wie den Hinter¬
bliebenen Wohnstätten nebst Arbeitsgelegenheit in menschen¬
würdiger Verfassung und zu angemessenen erschwinglichen
Preisen bieten . Außer den 31 in Deutschland existierenden
Siedlungen der Gesellschaft selbst weist sie noch auf eine Reihe
vonRaugenossenschaften und Beamtenwohnungsvereinen hin,
die ähnlichen Endpunkten zustreben . Sehr eingehend und
einleuchtend wird die Möglichkeit von Rentenguts-
Siedlungen , die Reform der Heimarbeit , die Errichtung
ländlicher Kleinindusttien und genossenschaftlicher Be¬
triebe beiprochen , alles mit bezug auf die Versorgung der
Kriegsinvaliden . Das alles läßt sich fördern ohne direkte
Zuschüffe des Reiches , dessen Barmittel nach dem Kriege
in anderer Weise einzuspringen haben . Reichsdarlehen
treten vielmehr an die Stelle der Zuschüffe. Auch für
das Privatkapital sind dankbare Möglichkeiten eröffnet.
Dem Heft ist eine Reihe von Beschreibungen und
illusttative Übersichten angegliedert,

Pläne für anzulegende Kriegsinvalidensiedlungen
und Arbeitsstätten für sie und ihre Angehörigen . Wir
sehen da anheimelnde Wohnungen , in der eine Familie
auf eigener Scholle im eigenen Heim sitzt, den Nachbarn
neben sich, wie es sich gehört , nicht in vielfacher Reihe
über , unter oder gar im gleichen Raum mit ihm vege¬
tierend . Besonders eindrucksvoll und überzeugend wirken
die Pläne der Gartensiedlung Gronauer Wald und der
Gartenvorstadt Falkenberg bei Berlin . Auch die Garten¬
stadt Scopau an der Saale , die Siedlungen Singen a . H .,
Bonn und Hellerau geben angenehme und überzeugende
Eindrücke.

Wir haben die Hoffnung und möchten sie zur Über¬
zeugung reifen sehen, daß die Denkschrift allgemeine
Beachtung finden wird , damit ihre Anregungen sich zur
Tat gestalten können . So würde das deutsche Volk eine
Ehrung für seine Krieger , gleich für die Gefallenen wie
für die Überlebenden , finden , die von keinem Monument
und keinem Denkmal der bisher üblichen Art auch nur
entfernt erreicht würde . O.



Aus Nah und Fern.
Herborn , den 10. Btai.

Tie Jugendkompagnien  des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden haben nach einem Erlaß des Re¬
gierungspräsidenten eine Fahne  zu führen mit der
«Aufschrift : „18 . Armeekorps des Regierungsbezirks
Wiesbaden , Kreis . . . ., Jugendkompagnie . . . Sie
sind aus Grund eines Erlasses des Kriegsministers
in Verbindung mit einem Erlaß des stellvertretenden
Generalkommandos des 18 . Armeekorps in die große
Organisation des Reiches eingereiht und führen die
Nummern 1 bis 180.

(Jubiläum .) Am hiesigen Amtsgericht beging heute
der Kanzleibeamte Herr Heun aus Fleisbach  sein 40 -jährigeS
Dienstjubtläum Dem Jubilar wurde seitens der Beamten des
Amtsgericht» Glückwünsche dargebracht und ihm eine schön auS»
gestattete Widmung in Anerkennung seiner treu geleisteten
Dienste überreicht.

Die KriegSgetreidegesellschaft ermäßigt  vom 15 . Mai
ab ihre Mehlpreise.  Diese werden betragen : sür Noggen-
mehl 32 .50 - 35 .50 Mk.. für Weizenmehl 35 .75— 38.75 Mk.
pro Doppelzentner.

Unmittelbar bevorstehend ist der Erlaß einer Bundes«
ratSverordnung . durch welche die Berfütterung grünen
Roggens  unter Verbot und Strafe gestellt wird.

fc. Limburg . 9 . Mai . Dem hiesigen Kreisfischereivercin
ist die Zulassung der Netzfischerei in der ihm bisher nur zur
Angelfischerei überlassenen Lahnstrecke gestattet worden, um den
breiteren Volksschichten während der schweren Kriegszeit eine
billige Fischnahrung in größeren Mengen zuznsühren. Die
Weißfische sollen nicht teuerer als für 20— 30 Pfg . das Pfund
abgegeben werden.

fc. Marburg . 9 . Mai . In der elektrischen Wagenhalle
hatten unbefugt zwei Lehrlinge einen Wagen in Gang gebracht,
wodurch der Schmied Walter an die Wand gedrückt wurde und
so schwere Verletzungen davontrug , daß er kurz daraus verstarb.

Köln . 9 . Mai . Heute morgen starb  im Alter von bei¬
nahe 72 Jahren nach kurzer Krankheit Kommerzienrat Heinrich
S t o l l w er k, Teilhaber der Firma Gebr .Slollwerk A.-G. in Köln,
infolge eines UnglückSfalleS.

Elberfelv , 9 . Mat . Im Mordprozcß gegen die Witwe
Hamm  verneinten die Geschworenen beide Schuldfcagen , wo¬
rauf die Angeklagte freigesprochen  wurde.

s Riesenfeucrsbrunst in Portsmouth . In London
gingen seit einiger Zeit Gerüchte um , daß in der Nacht
zum 31. Januar eine umfangreiche Feuersbrunst in den
großen Gouvernementsdocks in Portsmouth ausgebrochen
sei. Die Regierung schlug aber alle Untersuchungen
nieder und leugnete den Vorfall ab . Seitens der Zensur
wurden in den Blättern alle Berichte über diese An¬
gelegenheit gestrichen . Jetzt stellte sich heraus , daß das
Feuer von sehr großem Umfange und nahe daran war.
die Docks und anderes wertvolles Eigentum in Ports¬
mouth vollständig zu vernichten . Der Gesamtumfang des
Schadens war bis jetzt noch verheimlicht worden . In
Regierungskreisen besteht allgemein die Annahme , daß
das Feuer durch Brandstiftung veranlaßt worden ist. Es
ist eine sorgfältig abgefaßte Erklärung der Dockbehörde
veröffentlicht worden , in der eine Belohnung von 100 Pfund
Sterling für die Entdeckung der Urheber der Brand-
stistung ausgesetzt wird.

lg LLarnung vor wertlosen Liebesgaben . In einem
Bericht des hessischen Chemischen Untersuchungsamtes an
den Provinzialausschuß der Provinz Rheinheflen wird die
Untersuchung einer Probe Fleischsaftpastillen erwähnt , die zur
Proviantierung unserer Truppen empfohlen wurde . 18
Tabletten im Gewicht von je einem Gramm kosten eine
Mark ! — Ferner lag dem Untersuchungsamt ein Schäch-
telchen mit 60 Teetabletten vor . dessen Inhalt 43 Gramm
wog . Der Verkaufspreis betrug 1.50 Mark . Der Preis für
ein Kilo dieses Tees stellt sich nach Abzug der Kosten sür
die Herstellung der Tabletten auf etwa 32 Mark (!). Das
Kilo Teegrus von guter Qualität kostet im Kleinhandel nur
4 Mark . Ein Nährsalzkaffee , der angeblich infolge seines
Nährsalzgehaltes dem Bohnenkaffee weit überlegen sein
sollte, war lediglich ein Gemisch von Bohnen - und Gersten¬
kaffee» besondere „Nährsalze " waren nicht vorhanden.

lg Arzte als Helfer in Ernährungsfragen . Der preußische
Minister des Innern wendet sich in einem besonderen Erlaß
an die preußische Ärzteschaft mit dem Ersuchen, durch Auf¬
klärung und Belehrung der Bevölkerung die Volksernährung
den Forderungen des Krieges entsprechend ausgestalten
zu helfen . . Zu solchem vaterländischen Dienst ist" — so
heißt es in dem Ministerialerlab — . die Ärzteschaft als die
natürliche Beraterin des Volkes in gesundheitlichen Fragen
besonders berufen . Durch ihre Sachkunde , das öffentliche
Vertrauen und ihre persönlichen Beziehungen zu allen
Volkskreisen in Stadt und Land sind die preußischen Ärzte
vor anderen befähigt , die Hausfrauen über die Ernährungs¬
fragen zu unterrichten , sie zur zweckmäßigen Ausnützung der
jeweils vorhandenen Nahrungsmittel anzuregen und zur
Einschränkung des Verbrauches zu mahnen . Auch wird es
ihrem Einfluß unschwer gelingen , durch Mitteilungen in
den Lokalblättern das Verständnis für eine gesundheits-
mäßige und sparsame Haushaltung zu fördern und unnötiger
Beunruhigung vorzubeugen ." Ganz besonders dürfte sich
diese Aufmerksamkeit der Ärzteschaft in den kleinen Städten
und auf dem Lande bewähren . Die Ärztekammern haben,
wie die Berliner Arztekorrespondenz mitteilt , ihren Mit¬
gliedern von dem Wunsche des Ministers sofort Kenntnis
gegeben.

Letzte Nachrichten.
Ans den Morgenblättern.

Berlin , 10 . Mai . Die Mitteilung des „WTB " , daß
sich an Bord der „Lusitania"  5400 Kisten Munition be¬
fanden und daß bei weitem der größte Teil der Ladung aus
Kriegskonlerbande bestand , wird von dem Berliner Lokal¬
anzeiger durch ein Telegramm aus Kopenhagen ergänzt , in
dem es heißt : An Bord der . Lusitania " wurden bei der
To -pedierung mehrere Explosionen gehört , waS darauf
schließen ließ , daß die in den Schiffsraum eindringenden
Torpedos die Munition zur Explosion brachten , die das Schiff
in großen Mengen für die Alliierten führte . — Aus zuver¬
lässiger Quelle ist laut „Berl . Lokalanzeiger " festgestellt, daß
die „Lusitania " anfang Februar Kriegsmaterial , besonders
Unterseebootsteile , nach London transportiert hat , am 26.
Februar 7440 Kisten Munition , 225 Kisten Armeeaus-
rüstungsgegenständen und 7000 Schußwaffen . Am 4. April
ging sie mit Geschützen und großen Mengen von Gewehren
nach England.

— In einem Kopenhagener Telegramm des „Berl.
Lokalanzeigers " heißt es über die Erregung Englands
Alle deutschen Siegesnachrichten aus Ost und West und selbst:
die Meldungen der englischen Niederlage in Flandern sind
durch den Untergang der „Lusitania " in den Hintergrund
gedrängt worden . Die Preffe drückt ihre ohnmächtige Wut
in nicht wtederzugebenden Worten aus.

— Dem „Berl . Tageblatt " wird aus Lugano über die
Stimmung in Italien  berichtet : Fast die gesamte
Großstadtpreffe stimmt wieder in den H e tzko r u s ein . Die
„Jdea Nazionale " bezeichnet die neutralen Parlamentarier
sogar als Hochverräter und Rebellen , die von dem Fürsten
Bülow bezahlt seien. Dagegen findet der „Avanti " den
richtigen Ton . Er erklärt , die große Mehrheit der Kammer
und des Senats solle endlich ihre irrcdentistische Maske ab¬
werfen und rückhaltlos den Wunsch offenbaren , daß an der
Neutralität fesigehalien werden soll. Die Mehrheit des
Landes sei gegen den Krieg.

Köln , 10 . Mat . (TU .) Die Ungewißheit über Italiens
Entscheidung dauert an , doch ergeben die letzten Meldungen,
wie die . Kölnische Ztg ." erfährt , daß keine Verschlimmerung
der Lage eingrtceten ist. Besondere Beachtung verdient
unter den gestern eingegangenen Meldungen eine Nachricht
der römischen „Tribuna " , die erklärt , genaue Nachrichten über
den Besuch des Fürsten Bülow beim König geben zu können.
Fürst Bülow begab sich am Samstag nachmittag 3 Uhr
nachmittags in den Quirinal , um dem König ein Telegramm
des deulschen Kaisers zu überreichen , das in chriffrierter
Sprache durch die Schweiz nach der deulschen Botschaft nach
Rom gesandt wurde . Das Telegramm sei in freundschaftlichem
Tone gehalten . Der Kaiser »bitte darin den italienischen
König , ibm doch in seinen Bemühungen , die Verständigung
zwischen Italien und Oesterreich zu stände zu bringen , zu unter¬
stützen Die „Tribuna " fügt hinzu , dos Telegramm kündigt
die Ankunft eines Handschreibens des Kaisers an den König
von Italien an . Dieses Schriftstück dürfte gestern noch in
Nom eingetroffen fein.

Köln , 10 . Mai . (TU .) Tie „Kölnische Zeitung"
meldet « us Berlin : Tie diplomatischen Verhandlungen
mit Italien werden fortgeführt . Heute läßt sich der
Gesamteindruck der Lage dahin zusammensassen , daß
seit gestern keine Verschlechterung eingetreten ist , wenn
die Ungewißheit und der krisenhafte Zustand fort-
dauern , so besteht doch auf der anderen Seite die Tat¬
sache , daß die Verhandlungen fortgesührt werden.

Zürich . 10. Mai . (TU .) Der frühere Ministerpräsident
Giolitti  ist gestern früh in Rom eingetroffen.  Wie
verlautet , hegt er die Absicht, mit aller Entschiedenheit für
die Aufrechterhaltung der Neutralität zu wirken . Es wird
behauptet , er habe bereits Maßnahmen in diesem Sinne ge¬
troffen . Bei seiner Anwesenheit in Turin wurde er von
einer Gruppe Studenten ausgepfiffen Der Popolo Romano
behauptet , die politische Lage habe sich in den letzten zwei
Stunden erheblich gebeffert.

Kopenhagen , 10. Mai . (TU .) Die „Daily Mail"
meldet aus Nord -Frankreich : Tie Deutschen  rücken
gegen APern  Zoll für Zoll vor . Unter hartnäckigem
Widerstande der Verbündeten tobt ein heftiger Kamps
um die Höhe 60, die von Deutschen besetzt gehalten
wird . Ein drohendes Unwetter begünstigte die Angriffe
der deutschen gegen die britischen Stellungen bei Zille-
beke und die Höhe 60. Ter Wind trieb die giftigen
Gase gegen die Laufgräben der Engländer . Es be¬
steht Grund zu der Annahme , daß die Deutschen eine
große Offensive vorbereiten . Bedeutende Verstärkungen
sind bei ihnen eingetroffen.

Budapest , 10. Mai . (TU .) Das Blatt „ Az Est"
meldet aus Czernowitz:  Nach Wochenlaugen vor¬
bereitenden Artilleriekämpfen errangen gestern
unsere Truppen einen glänzenden Erfolg,
indem sie Zaleszczhki,  um das monatelang ge¬
kämpft wurde und das die Russen um jeden Preis
zu halten bestrebt waren , erstürmten.  Damit ist
dort der Dnjestr -Uebergang gesichert . Aus den Mel¬
dungen von den übrigen Teilen der Kampffront geht
hervor , daß nunmehr von zwei Punkten ein starker
Truck aus die weichenden Russen ausgeübt wird.
General v . Mackensen und Erzherzog Josef Ferdinand
drängen sie von Westen noch Osten , während General
Borövic ihnen von Süden nachdrängt.

Eine aufgedeckte Berschwörnng.
Konstantinopel , 10 . Ma . (TU .) Wie der „Tanin"

meldet , hat die Polizei Beweise für eine Verschwörung größten
Un fangs in Händen , an der hochgestellte englische, französische
und griechische Diplomaten ieilgenommen haben . Ferner
sollen sich die seiner Zeit io contumaciam zum Tode ver¬
urteilten Verschwörer Sabah Eddtn , Sherif Pascha , der
frühere türkische Gesandte in Stockholm , Sadik Bey , der
Führer der aufgelösten Offizterliga , ein Anzahl levanltnischer
Griechen , sowie Mitglieder des revolutionären armenischen
Komitees Hinschak darunter befinden. Der Sitz der Ver¬
schwörung liegt in Athen . Die Leitung lag in den Händen
des dortigen englischen Botschafters . Auch soll Veniselos,
der frühere Gesandte in Konstantinopel , Panas und die
hiesigen Mitglieder der Gesandtschaft , Attache Bukas und
Archivar Nicolaidis beteiligt sein. Dazu kommt eine Menge
mit englischem und französischem Geld erkaufter Verräter.
Der Zweck der Verschwörung war der Sturz der tülkischen
Regierung , die Zerstörung der Flotte und die Ermordung
der deutschen Offiziere , worauf man mühelos in Konstantinopel
einzuztehen hoffte. In den Händen der Polizei befindet sich
die Aufstellung eines neuen Kabinetts mit Sheris Pascha als
Großwefir , ferner eine Liste der künftigen Gesandten und
anderer Beamten . Vielleicht wäre der Plan geglückt, wenn
man sich nicht bei der Auswahl des Polizeidirektors getäuscht
hätte . Gerade der für diesen Plan Ausersehene hat den
Plan mit den Beweisen nunmehr der Polizei übergeben.
Daraus geht hervor , daß Lord Kitchener auf den Kopf eines
bestimmten Ministers einen Preis von 400 000 Mk. ausge¬
setzt und dem Offizier , der das Signal zum Aufruhr geben
sollte 20000 Mk. versprochen habe.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Für die Stadtkasse wird zum sofortigen (j| m
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gesucht, welcher mit Kaffengeschäften vertraut sein
Bewerber wollen sich umgehend bei dem Unter

melden.

Herkaeu , den 8 . Mai 1915.

Per Magistrat : Birk « ^

Weine Lagenaller Arten und
Preiswert u. nur beste
Feldpostpackungen :

Arrac , Rum, Portwein , Magenbitter in 250
und 500 Gramm-Packungen , empfiehlt

ftttg . jJllJCilC, Weinhandlung, Scrbor^
t Morgen. Dienstag , den n ,
♦ Großer « erkauf auf de" L

markt in Hervor«. Kopfsalat . Stück 5_ jq
Spinat . 3 Pfb. 20 Pfg,. rote Rüben . 3 Pf».
rote Möhre «, Pfd. 10  Pfg ., dicker Meerrettig,
10 Pfg .,̂ sowie Spargel u . Blnmeukohl , scĥ ,
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für vormittags per sofortf
Näheres in der GeschO
des Herb . Tagebl.

Auf fremder Erde schlummerstDu,
Yon fremder Hand gebracht zur
Bitter, ach, ist unser Schmerz,
Doch unser Aug’ schaut himmelw*

Den Heldentod für’s Vaterland fand
5. April unser guter , braver , hoffnungsvoi
Sohn, Neffe und Onkel,

Carl Naumann,
Reservist im Inf.-Rgt . 168,

28 Jahre alt.
In tiefer Trauer:

Lina Naumann.
Familie Naumann-
Familie Chr. 6iM

Herbornseelbach , Dillenburg , 8. Maî
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